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„Schülerjob” geprägt: Der Schülerjob ist dadurch charakterisiert, dass er in der 
Regel nicht grundsätzlich hinterfragt wird (man tut seinen Job), aber man tut 
ihn aus einer gewissen Distanz heraus (man tut seinen Job). Es geht im Rah-
men des Schülerjobs darum, den „Unterricht" von Schülerseite so zu betrei-
ben, dass gleichzeitig die Unterhaltsamkeit der Unterrichtssituation gewähr-
leistet werden kann. Die Vergewisserung der Beteiligten jedoch über das, was 
angesichts der Komplexität und Vielfalt der Situation den „Unterricht" aus-
macht, scheint in dessen Produkten enthalten zu sein. Viele der Praktiken, die 
den Schülerjob ausmachen, sind auf die Erstellung von Produkten gerichtet: 
auf ausgefüllte Arbeitsblätter, erledigte Aufgaben und vollgeschriebene Hefte. 
In einer umfassenden Produktionsorientierung verdichtet sich letzten Endes 
der „Unterricht" und materialisiert sich der Sinn und Zweck schulischen Tuns 
für die Teilnehmer. 

(4.) Hinweise: Die DVD „ Lernkörper" (Mohn/Amaim 2006) fart die Ergeb-
nisse der Videographie vor, die im Kontext des Projektes entstanden ist, und 
stellt gleichzeitig die Möglichkeiten dar, die der ethnographische Einsatz von 
Videokamera und digitalem Schnitt der Schul- und Jugendforschung eröffnet. 
Die Beobachtung des Schülerjobs eignen sich zur Vorführung und Diskussion 
im Rahmen von Unterrichtsforschung und Lehrerbildung. 
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Florian Baier: 
Soziale Arbeit in Schulen 

(1.) Fragestellung: Soziale Arbeit in Schulen wird in Deutschland unter einer 
Vielzahl von Bezeichnungen diskutiert, konzipiert und praktiziert. Es finden 
sich Bezeichnungen wie Schulsozialarbeit, Schulstation, Jugend(sozial-)arbeit 
sowie verschiedene Formen von Sozialer Arbeit in Ganztagsschulen. Vor dem 
Hintergrund aktueller Schulentwicklungsprozesse, Professionalisierungs-
prozessen Sozialer Arbeit sowie der Frage nach einer Entkoppelung von sozi-
aler Herkunft und Bildungschance wurde der Frage nachgegangen, welche Rolle 
die Soziale Arbeit in den unterschiedlichen Institutionalisierungsformen ein-
nimmt und unter welchen Rahmenbedingungen welche Praktiken gestaltet wer-
den. 
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(2.) Methoden: Die Praktiken und Kontexte Sozialer Arbeit in Schulen wur-
den anhand von zwölf Interviews mit Personen aus der Sozialen Arbeit in Schu-
len sowie acht Interviews mit Lehrkräften (Schulleitungen) exemplarisch er-
forscht. Auf dieser Grundlage wurden die Praktiken zunächst aus der Per-
spektive professionstheoretischer Überlegungen rekonstruiert. Diese Praxis-
rekonstruktionen wurden anschließend im Kontext von Bildung, Kultur und 
Gerechtigkeit diskutiert. 

(3.) Ergebnisse: Es wurde herausgearbeitet, dass die Personen aus der Sozialen 
Arbeit je nach Rahmenbedingung ihre Arbeitszeit zu unterschiedlichen Anteilen 
als Professionszeit, Legitimationszeit, Kompensationszeit und Betreuungszeit 
ausgestalten: In der Pmfessionszeit arbeiten sie so, wie sie es in der Ausbildung 
gelernt haben, in der Legitimationszeit treten sie dafür ein, dass sie so arbeiten 
können, wie sie es fir richtig halten, in der Betreuungszeit übernehmen Perso-
nen, die über keine berufliche Ausbildung im Sozialbereich verfügen, einfache 
Betreuungsaufgaben und in der Kompensationszeit werden Aufgaben übernom-
men, fir die eigentlich das Lehrpersonal zuständig ist (z.B. Vertretung bei Unter-
richtsausfall). Dies führt zu unterschiedlichen Praxisgestaltungen, die maßgeb-
lich von der jeweiligen Berufskultur geprägt werden und ein konstruktives Mit-
einander, jedoch auch ein konfliktträchtiges Gegeneinander der beiden Berufs-
gruppen zur Folge haben kann. Im Kontext von Bildung und Gerechtigkeit be-
deutet dies, dass in einigen Institutionalisierungsformen durch die konstruktive 
Kooperation von Sozialer Arbeit und Schule neue Bildungsmöglichkeiten ge-
schaffen werden konnten und ein Beitrag zur weiteren Realisierung von sozia-
ler Gerechtigkeit geleistet wird, in konfliktüächtigen und unprofessionellen Ko-
operationsformen von Sozialer Arbeit und Schule jedoch eher eine Aufrechter-
haltung und Verstärkung von ausgrenzenden Prozessen zu befürchten ist. 

(4.) Hinweise: Die Studie ist im Frühjahr 2007 unter dem Titel ,Zu Gast in ei-
nem fremden Haus. Theorie und Empirie zur Sozialen Arbeit in Schulen" im 
Peter-Lang-Verlag (330 S., 58,60 €) erschienen. Weitere Infos zum Autor: 
www.flinw.ch/sozialearbeit/ikj/institut  
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Marei Fetzer: 
Schreibanlässe im Mathematikunterricht der Grundschule — 
eine interaktionstheoretische Perspektive 

(1.) Fragestellung: Nicht erst seit Pisa beklagen Lehrerinnen und Lehrer glei-
chermaßen wie Forschende, dass sich Grundschulkinder unzureichend mit ma-
thematischen Inhalten auseinandersetzen. Kann dies gefördert werden, wenn 
man die Kinder im Mathematikunterricht zum Schreiben veranlasst? Verän-
dert sich das Lernen und entstehen dabei Bedingungen, die das mathematische 
Verständnis begünstigen? Schreibanlässe können unter einer interaktionsthe- 
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